
8 Test: Standlautsprecher Qln Prestige Three

Nr_1-2019

Hmmmmm. Da stehen zwei äußerst 
kompakte, klar gezeichnete Lautspre-

cher in klassischer Zwei-Wege-Bestückung 
für voraussichtlich um 7.500 Euro vor mir: 
Im Hochton spielt eine 2,5-cm-Kalotte 
mit Seidenmembran, und ein 18-Zenti-
meter-Konus für den Tief-Mittelton ist 
auch eher Standard. Aber wie so oft trügt 
der Schein, denn der Aufwand, den die 
Schweden bei der Prestige Three betrei-
ben, ist beträchtlich. Zum einen handelt 

Sie kennen die Heilige Lucia nicht? Zur Aufklärung: In Schweden feiert man jedes Jahr Mitte Dezember das 
Lichterfest, bei der besagte Heilige mit einer Kerzenkrone geehrt wird. Die im 2. Jahrhundert als Christin 
verfolgte Sizilianerin setzte sich der Legende nach einen Lichterkranz auf ihr Haupt, um in der Dunkelheit den 
Weg zu ihren verfolgten Glaubensgenossen zu fi nden und ihnen mit beiden Händen Lebensmittel zu bringen. 
Als ähnlich erleuchtend und nobel erweist sich die Beschäftigung mit der brandneuen Qln Prestige Three, von 
der es bisher genau ein Paar in Deutschland gibt – doch das dürfte sich sehr bald und sehr nachhaltig ändern.

Heilige Lucia!

es sich bei den Tiefmitteltönern nicht um 
irgendwelche Allerweltstreiber, sondern 
um nach Qln-Spezifi kation hergestellte 
Scan-Speak-Modelle mit Kevlar-Membran 
und ins Magnetsystem eingebautem Kup-
ferring, der den Antrieb exakt symme-
trisch bewegen und so die Dynamik stei-
gern und Verzerrungen minimieren soll. 
Die 19-mm-Schwingspule erlaubt recht 
heftige Auslenkungen, die dem Woofer in 
Verbindung mit dem Bassrefl exsystem zu 
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 gewickelt sind. Eingang in die Laut sprecher 
fi ndet das Musiksignal über WBT-Next-
gen-Klemmen aus Kupfer und Silber.
All das soll laut Qln dazu dienen, Reso-
nanzen soweit wie nur irgend möglich zu 
reduzieren, und zwar von den Kabelklem-
men über die Frequenzweiche bis hin zum 
Gehäuse und der Verbindung zum Fußbo-
den. Denn, so Mats Anders, Chefentwick-
ler und Besitzer von Qln, nur so könne 
man störende Verzerrungen minimieren, 
was wiederum der Dynamik und dem be-
rühmten „schwarzen Hintergrund“ zugu-
tekomme. Okay, dann hören wir mal …

Klang
Dass man von einem so kompakten Zwei-
Wege-Lautsprecher keine Basswunder er-
warten kann, ist gesetzte HiFi-Binsenweis-
heit. Nein, jetzt kommt kein Twist à la „… 
die Qln zeigen uns entgegen allen Erwar-
tungen, wo der schwere Hammer hängt!“, 
denn auch in diesem Fall setzt die Physik 
dem Wunschgedanken gewisse Grenzen. 
Doch Obacht: Diese Grenze liegt bei den 
Qln Prestige Three deutlich, deutlich hö-
her, als ihre zierliche Physis es vermuten 
ließe. So kommt in „Flygel og Synth“ von 
Lynni Treekrems „Haugtussa“ der tief 
durchziehende Synthbass mit einer per-
fekt ausbalancierten Mischung aus Kontur 
und Druck rüber, und im folgenden „Det 
Syng“ besitzen die Trommeln Punch und 
Präzision, stehen tief und frei im Raum 
hinter der Stimme von Frau Treekrem und 
beeinfl ussen in keiner Weise den Mittel- 
oder Hochtonbereich. Der angesprochene 
Hammer kommt dann doch noch: Eines 
der wahrscheinlich abgenudelsten HiFi-
Teststücke überhaupt dürfte der Titeltrack 
von „Haugtussa“ sein – und wenn ein 
Lautsprecher es vermag, mir damit noch 
einen Gänsehautschauer vom Nacken bis 
in die kleinen Zehen zu verschaffen, dann 
ist das ein echtes Wunder: Schon mit dem 
ersten Bassdrum-Kick steht mir der Mund 
offen, und die große Trommel gegen Ende 
des Stücks, die so manchen Mini-Laut-
sprechern den vorzeitigen Exitus beschert 
haben dürfte, besitzt ein Maß an Kontrolle 
und Präzision UND Präsenz, dass ich ehr-
lich gesagt ein wenig baff bin. Kann das 
sein? Die Antwort ist eindeutig ja. Hier 
materialisiert sich der Bass eines ausge-

Anlage

Plattenspieler:
•  Transrotor Alto mit Sorane ZA-12 

und Phasemation PP-500

Phonoverstärker:
• Accuphase C-37

Verstärker:
• Accuphase C-2410 und A-47

Zubehör:
•  Netzleiste und -kabel: 

PS-Audio, Silent Wire
•  Phonokabel: Nordost, 

Signal Projects
•  NF-Kabel: Van den Hul, 

Transparent
•  Unterstellfüße, Racks und Basen: 

SSC, bFly

einer unteren Grenzfrequenz von 28 Hz 
(-3 dB) bei beachtlicher Belastbarkeit ver-
hilft. Im Hochton setzt Qln ebenfalls auf 
ein Scan-Speak-Modell und ein proprie-
täres Magnetsystem aus sechs kreisförmig 
angeordneten Neodymmagneten mit dem 
schönen Namen AirCirc, bei dem der Luft-
fl uss hinter dem Hochtöner möglichst frei 
gestaltet wird, und das im Zusammenspiel 
mit einer speziellen Kammer hinter dem 
Hochtöner Refl exionen und Resonanzen 
eliminieren soll. 
Der Lautsprecher ist zum Zwecke der 
zeitrichtigeren Wiedergabe stark nach hin-
ten geneigt und steht auf vier massiven 
Edelstahlauslegern mit Kegelspikes und 
dicken, aus POM gefertigten Spiketellern. 
Die Kanten des oberen Gehäuseabschnitts 
wurden leicht nach innen abgeschrägt, was 
stehende Wellen im Gehäuse eliminieren 
und im Zusammenspiel mit der Satinauf-
lage um den Hochtöner die Refl exionen 
am Gehäuse effi zient minimieren soll. Das 
gesamte Gehäuse der Prestige Three basiert 
auf der hauseigenen Qboard-Technologie, 
die zwei Lagen eines hochdichten Werk-
stoffs mit einer Lage eines viskoelastischen 
Materials verbindet, was laut Hersteller in 
einer fast idealen Kombination aus Dämp-
fung und Steifi gkeit bei akzeptablem Ge-
wicht resultiert. In der Tat sind die Prestige 
Three mit 27 Kilogramm schwerer, als ihr 
graziles Äußeres vermuten lässt.
Die Basis für guten Klang ist also gelegt, 
jetzt muss nur noch die Frequenzweiche 
„mitspielen“. Diese wurde mit nichtinduk-
tiven Kondensatoren für den Hochtöner 
und ölgefüllten Kondensatoren für den 
Woofer sowie qualitativ höchstwertigen 
Flachdrahtspulen bestückt. Natürlich wer-
den alle Bauteile sorgfältig gemessen und 
selektiert sowie paarweise gematcht. Nach 
der Bestückung werden die Weichenbau-
teile verklebt oder verbacken, um jegliche 
Resonanzen von vorneherein auszuschlie-
ßen. Intern verbunden wird das alles von 
proprietären Solidcore-Kupferkabeln, 
die um einen Polypropylen-Blindkern 

Hoch- und Tieftöner bilden eine 
perfekte Einheit. Zur Optimierung 
des Abstrahlverhaltens ist der Hoch-
töner in Fasermaterial eingebettet 

Die entkoppelnden Füße sind mit stabilen 
Metallauslegern am Gehäuse befestigt



10 Test: Standlautsprecher Qln Prestige Three

Nr_1-2019

Musik
Lynni Treekrem

Haugtussa

Johann Sebastian Bach
Goldberg-Variationen

Ry Cooder
Bop ’Til You Drop

Ludwig van Beethoven
Die späten Klaviersonaten, Christoph 

Eschenbach

Peter Tschaikowsky
Klavierkonzert Nr. 1 b-moll,

Martha Argerich, Royal Philharmonic 
Orchestra, Charles Dutoit

Wolfgang Amadeus Mozart
Waisenhausmesse, Claudio Abbado

Oscar Peterson Trio
We Get Requests

Jazz at the Pawnshop
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wachsenen Standlautsprechers mit gefühlt 
mindestens der doppelten Bassbestückung. 
Umso erstaunlicher ist das, weil dabei 
 keine Bläh-Effekte auftreten, es zu keinem 
irgendwie gearteten Dröhnen kommt. 
Die Qln Prestige Three erarbeiten sich 
ihre Basskompetenz auf einem ehrliche-
ren Weg, und der deduktive Beweis dafür 
ist, wie sauber und klar sie den Mittelton 
durchzeichnen und wie wenig sich die 
weiteren Klangkörper in der Lautstärke 
oder in der Größe der Abbildung von dy-
namischen Großtaten des Woofers beein-
drucken lassen. Selbst die Balance von Im-
puls und Körper bei Trommeln und hart 
gezupften Basssaiten bleibt jederzeit intakt 
– ich vermeine sogar im direkten Vergleich 
zu ähnlich eingepreisten Kompaktlaut-
sprechern mit Horn(!)-Hochtöner eine ge-
wisse Überlegenheit in der ganzheitlichen 
Attacke von Impulsen und feindyna-
mischen Nuancen auf dem feinsten Level 
wahrzunehmen. Die schwerelose Dynamik 
dieses Lautsprechers steht dabei fast schon 
im direkten Widerspruch zur erdverbun-
denen Schwere, die er im Bassbereich ver-
mitteln kann. 
Bei einer so klaren Transientenwiedergabe 
besteht manchmal die Gefahr, dass diese 
Qualität mit einer Überbetonung im Prä-
senzbereich erkauft wird, doch das scheint 
sich zumindest beim perfekt produzierten 
„Haugtussa“-Album nicht zu bewahr-
heiten, denn egal bei welcher Lautstärke: 
Weder die Stimme der Sängerin noch die 
Instrumente besitzen eine nervige Quali-
tät oder bringen meine Ohren zum „Clip-
ping“. Quercheck mit dEUS’ „In a Bar, 
under the Sea“. Diese Scheibe sprüht nur 
so vor skurriler Kreativität und ist für ein 
Rockalbum eher dynamisch und offen auf-
genommen, inklusive der teilweise doch 
schon recht schraddeligen Gitarren. Wenn 

ein Lautsprecher im oberen Mittelton zu 
viel des Guten tut, dann wird das mit dieser 
Aufnahme direkt offensichtlich. Und die 
Qln Prestige Three passieren auch diesen 
Härtetest mit Bravour. Ja, die Gitarren sind 
maximal offen, lassen nichts an aggres-
sivem Biss vermissen, bewegen sich aber 
nie in einen unangenehmen oder gar ner-
vigen Bereich. Dies deutet auf eine ausge-
wogene Tonalität und eine enorm saubere 
Wiedergabe hin – und beides lässt sich mit 
keinem Musikstück, mit dem ich die Qln 
belästige, widerlegen. Und das waren so 
einige, die ich ohne die geringsten Ermü-
dungserscheinungen durchgehört habe: 
Nathalie Merchants selbst produziertes 
Album „The House Carpenter’s Daugh-
ter“  und das selbstbetitelte Solodebüt 
von Ex-Talk-Talk-Sänger Mark Hollis sind 
(übrigens genauso wie „Haugtussa“ von 
Lynni Treekrem) im Stimmenbereich sehr 
kritisch aufgenommen, sie besitzen keinen 
nennenswerten Limitereinsatz im Stim-
menkanal und können daher bei unvor-
sichtigem Umgang mit dem Lautstärkereg-
ler schnell zum Clipping schwachbrüstiger 

Qln Prestige Three
· Preis 7.490 Euro (voraussichtlich)

· Vertrieb LEN HiFi, Duisburg
· Telefon 02065 544139
· Internet www.lenhifi .de
· Garantie 3 Jahre
· H x B x T 900 x 210 x 420 mm, 
 954 x 310 x 483 mm (mit Standfüßen)

· Gewicht 27 kg
· Ausführungen Walnuss Pianolack, 
 Walnuss matt, Weiß matt
Fazit
„Großes entsteht immer im Kleinen“? Was 
beim saarländischen Marketingslogan noch 
irgendwie halbpeinlich wirkt, ergibt mit den 

Qln Prestige Three wirklich 
Sinn: Mehr Klang aus we-
niger Gehäuse geht kaum. 
Absolut den Preis wert.

Perfekter geht es schon fast nicht: Die Qln hat einen extrem linearen und ausgewogenen 
Frequenzgang mit einem ordentlich tief reichenden Bass und einem wunderbaren Rund-
strahlverhalten. Die zwei schmalbandigen Senken spielen klanglich keine Rolle. Sogar bei 
der Belastbarkeit sieht es gut aus: Die mit einem Wirkungsgrad von 84 Dezibel nicht gerade 
laute Qln produziert selbst bei sehr lauten 95 Dezibel Durchschnittspegel nur im Tieftonbe-
reich nennenswerten Klirr – das können selbst deutlich größere Lautsprecher nicht besser!

Hier ist noch einmal gut die akus tisch optimierte 
Einbauumgebung der Gewebekalotte zu erkennen 
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Endstufen führen. Das bedeutet 
Schwerstarbeit für die Treiber eines 

Lautsprechers, denn das menschliche Ohr 
quittiert Fehler wie Kompression oder 
 Verzerrungen in diesem Frequenzbereich 
besonders schnell mit einer Roten Karte. 
In allen Fällen, auch bei gehobenen Pegeln, 
besteht die Qln Prestige Three den Test mit 
wehenden Fahnen. 
Und mehr als das: Sie vermeidet nicht nur 
klangliche Unbill, sondern zaubert eine 

Emotionalität in die Wiedergabe, die ich 
selbst bei deutlich teureren Lautsprechern 
oft vermisse. Das liegt meines Erachtens 
primär an der rasanten Dynamik, dem 
fantastischen Aufl ösungsvermögen und 
der freien, holografi schen Abbildung. Ich 
lüge nicht: Wenn Lynni Treekrems Stimme 
mit größter Leidenschaft und Energie an-
schwillt, gesellt sich zur Gänsehaut spon-
tan ein Tränchen der Verzückung – Wahn-
sinn! Und in was für einem Raum die Qln 
Prestige Three dieses Schauspiel gibt: Breit, 
richtig tief hinter den Lautsprechern auf-
gespannt und ohne selbst auch nur im 
 Ansatz als Schallquelle auf die Bühne zu 
treten. Dass die Bühne nicht allzu weit in 
den Raum über die Lautsprecher aufge-
spannt wird, geschenkt. Denn selten habe 
ich einen so kompakten Lautsprecher ge-
hört, der tonal und dynamisch so vollstän-
dig und emotional so echt spielt wie diese 
leckeren Schwedenhappen.

Michael Bruss

Sauber gefertigt sind auch 
Reflexrohr und Terminal 

Auch mit der Bespannung macht 
die Qln eine gute Figur 


